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ein. Sie fiiflen fidy nod) nifit als die Spradjorgare,
ourd) die unfere Dolfsfeele ifjre fiinjtlerijhe Eigenart aus-
jpridt, nidyt als bdie getreuen Derwalter der unferem
Dolfe vom Sdopfer mitgegebenen Nlitgift an Kunftver-
mogen. Darum fehlt ifnen die fejte gefunde Grundlage
filr die gefunde Entwidelung ihrer natiirliden Eigenart.
Sie hajdien nady Senjation, fie erjtreben Grmten ofne
vorheriges Reifen, fie jdauen Bhierhin und oorthin nady
Dorbildern, obder fdjreiben frititlos, wie fie einft Re-
naifjance ujmw. {drieben, fo Heute die ,Senjationen” der
«Silfrer” ab, ftatt vorfiditig 3u wdgen, was in deren
Werlen an tatjadlid) grundlegend MWertvollem, Entwid-
lungsfdhigem vorhanden ijt, ftatt jwijden Eintagsmode
und walrhaftem, tiefem, daratterijtijdem Seitausorud
3u unterfdjeiden.

So fommt es nad) furem bda3u, bdaB bdas ewige
Diederholen  und bdie naturgemdf entftehenden Iiber:
tretbungen von Iebenjadhlichyeiten eine Reaftion Hervors
ruft, die nidht felten fogar das Gute, das neben ifhnen da
war, mit verfdwinden Ilagt.

ie gehen wir den Weg 3u neuer Heimathunit?
ir haben auf dem Wege 3um Kennenlernen unferer
Eigenart foeben einige theoretijdje, niiflich jdyeinende
Stubdien ftisziert — was aber tun wir in der Praris, um
wieder auf den MWeg 3u einer Heimatfunjt 3u Fommen?
Oder vorher nod): was tun wir nit? Ridyard

Wagner hat einmal gefagt: , Wir diirfen nur wiffen, was
4#
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wir nidht wollen, fo erveihen wir aus unwillfiirlidyer
Notwendigteit ganj fider das, was wit wollen.” Das
ijt ein Wort, das filr ums vortrefflidy paht. Es Heift,
auf unjere Bewegung iibertragen: Neiden wir unndtige
Sremodtiimelei und gedantenlofes Nlitlaufen mit faltlcfen
Nodelaunen.

Und nmun alfo, was tun wir?

Unjer widytigftes Cehrmittel ift ja jedenfalls alles
das, was von ehemaliger edter Heimatfunjt in unjerm
Daterlande nod)y vorhanden ift — gottlob ijt’'s trof aller
Sdhrnifje, die’s bedbroften, nod) immer vedyt piel — aber
diefe Sahrnifje find heut nody nicyt odllig ausgejdloffen.
s wird alfo jedenfalls niiglidy fein, wenn wir Sorge
tragen, daf unfer Befipjtand fiir die Sufunft gejdhiiht
wird. Und 3war nidt nur durd) gefehlidhen Sduf und
Aufbewahrung in Mujeen, jondern insbejonbdere dadurd,
daf wir im gangen Dolfe die Wertjddgung unfjerer alten
Reimatfunft dadurd), daf wir an fie wieder antniipfen,
wieder erweden und ftarfen. &s muf dafin fommen, da
befondere Sdusmagregeln fiberhaupt gar nidyt mehr nétig
jind, daf jedbermann in ifjren Reften porbildlide, braud)-
bare MWertgegenjtinde erblidt.

Soldye allgemeine Wertidhakung war bisher ja un-
moglidy 3u erreidjen, die Lehre von Oem, was Kunit
fei, widerfprad) ihr ja geradesu! Die gropte Tugend
unfever alten Heimatfunit, ihr dialeftijder Heimatdaratter,
galt ja als wertlos, als Entjtellung ,ewig giiltiger”,
abftrafter ,Sdonheitsgefele”.

Die Art, wie der Heimattunjtgedanfe ,unfer Diter
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Werte” als Dorbilder dast, it in mehrerlei BHinficyt
ver{dyieden von der, wie man das bisher getan hat. MWir
madjen einerfeits mehr, andererfeits weniger Unterjdhicde.
Wir jagen nidt: wir nehmen die deutjde Art 3um Dor-
bilde, jondern die heimatlide. Iir wollen alfo, find wir
Reflen, 3undd)it unjere alte uns ndd)jtoermandte Hejfifdye,
lind wir Sriefen, unfere alte friefijdie Kunjt 3um Dorbilde
nefjmen. Bundd)jt! Erft wollen wir die wieder gany
fennen — [pdter wird fid) das Weitere finden. Sweitens:
Wir juden nidt in Oder Ritterburg Notive fiir die
jtadtijde Dilla, im reidjen Patrisierhaus Miirnbergs oder
Heidelberger Sdlof NMotive fiir das gewohnlide Nliets-
haus des Nlittelftandes, in der reidygejdymiidten gotijchen
Stadttivdie Mufter fiir die Dorffirde, im BHausrat des
Patriziers der Renaiffance fiir das Nobiliar des Heinen
Biirgers u. a. m. Iir wollen uns fiir unfer Bauernhaus
in der BRauptjadje beim altheimijd)=natiirliden Bauern-
haufe, fiiv unjere ftadtijde Ardyiteftur in der Hauptiadye
bei der altheimijdy-natiirlidien ftadtijdhen Baufunit, fiir
unfere Dorftirhe bei bder alten Dorftirde, fiir unfer
biirgerlidjes Mobiliar beim alten einfad)-biirgerlidhen Nio-
biliar Rat Rolen. Wir finden, bdie alte Beit traf da
tets in aller Unbefangenheit den Magel auf den Hopf!
Wir wiffen fehr wohl, daf aud) damals das Miedere
pom Boheren lernte und dies und das iibernahm, man
hielt aber Nlaf und gab nidyts Natiirlid-Charatterijdyes,
von Matur aus Unter{deidendes auf, und eben dies Mafe
halten und Charatterijtijhbleiben ift’s, was wir in jenem
«in der Hauptiadie Rat holen” wieder Ternen wollen.
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Madjen wir jo bisher nid)t gemadyte Unterjdjiede, fo
madien wir anbdererfeits aber aud) wieder weniger Unters
ihiede. Jm vorigen Jahrhundert unteridied man beim
Studium der Alten” ftreng jwijdyen 3eitlid) verjdyiedenen
Stilarten, und fdyrie Seter und Nlordio, fo jemand ver-
jehentlidhy Gotit und Renaiffance permifjfite — wir fehen
aber bei unferm Studium alter [eimatfunjt, daj biefe
jhulmagige, auf dem Papier Tonjtruierte , Stilreinfeit”
mit ifjrer ftilpolizeilidhen Grammatit in Oder Praxis gar
nigt vortam. Es war vielmehr alles in [ebendigem
Slup. Aus der Heimateigenart erwadyjen, lebte die heimat-
liche Kunit diefes obder jemes Dolfdjens, diejer oder jener
Stadt, wie jedes Cebewefen lebt, wuds fie, indem fie hier
beibehielt, da entwidelte, hier aufnahm, da abjtieg —
einmal robufter Gejundheit fid)y erfreuend, ein andermal
etwas weniger Iraftooll, je naddem die die Hunijt beein-
flufjenden duferen, die politijden, jozialen u. a. Derhalt-
niffe der Heimat 3eitweilig einwirften. Aber fie blieb im
Kerne immer die gleidie, die friefifche friefild), die heffiidye
heffijy — und biefe Heimatftile [deinen uns die eigent-
lidy widtigen ftudierenswerten und frudyterheienden 3u
fein: Oie 3Jeitjtile find voriibergehende Noden, Entwid-
Tungsformen, jene aber find der ern, das dbauernd feben-
dige. Sriefen, Befjen ufw. find wir aud) heut nody —
indem wir unfere alte heimatlidhe Kunjteigenart ftudieren,
gehen wit vor lauter Niberbildbung eigenartlos (Bewordenen
eigentlidhy mur ,in uns”, wie ein auf Abwege (Geratener
fein befjeres Selbft wiederufinden fudt! Wit ftudieren
aljo nidt die (Gotit oder die Renaiffance, jondern in
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beiden, wie in vielen andern Erjdyeinungsformen, die fid
gar nidt in unjere hiftorijde Stilartenunterjdjeidung
einpaffen laffen, nur das typijd) Eigene unjerer Heimat.

Unterjdyeiden wir uns in diefer Art der Wertjddlung
oes ,guten Alten” vom 19. Jahrhundert, o unterjdeiden
wir uns ferner dadurd), daf wir die Alten wohl hers-
lidhjt (tudieren, aber nidyt fopieren wollen. MWir wollen
feine antiquarijdye Kunjt aus Liebhaberei pflegen, fondern
eine neue eigene entwideln, wollen uns nidyt ,altdeutid,
altfriefijd), altheffij” ufw. einvidten. Die BHauptjadye,
die wir von unjerer altheimijdien Hunjt lernen wollen,
ift jujt Oie: eigenartig ju fein — wir denfen nidht daran,
irgendeine tatjadylidye, fiir unfere Seit daratteriftijde
Errungenjdyaft aufsugeben, wie das unjere alte Heimat-
funjt, Oie odenfbarjt verniinftig-natiirlide Selbjtandigfeit,
oie Hunit unbefangenjter Selbjtverftindlidyfeit, wie man
fajt jagen fonnte, ja aud) nie getan Hhat.

ie lernen wir von unjerer alten Reimatfunit?

Sunidyit — lernen wir moralijd) von ihr, von ifrer
HNatiirlidfeit und Unbefangenheit in Erfafjung ihrer Auf-
gaben, pon der Ehrlichfeit, Draftif und Soliditdt in ihrer
Tedynif, von ifrer Liebe 3ur Sadye, einerlei ob jidy's um
etwas Nlonumentales obder etwas Hleines Hhandelte, von
ihrer Ausdrudsfidecheit in aller Sdlidtheit wie in form-
reider Spradje, von ifhrer Ehrfurdit vor der Trabdition,
wie von ihrem offenen Auge fiir gejund Meues, von ifhrer
fiebe jur Heimat, die fid) in ifrem feinen Sidyanpaffen
an die heimijdye Landidyaft, in der Rolle, die die heimat-
lide Matur und das heimatlide Leben in ifrer Sierfunit
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jpielen, offenbart ufw. Streifen wir in der RHeimat umber ~/
und lefen wir ihre alte Hunjt, wie wir unjere Klaffifer
lefen — es ift ja wafrhaft Fajjijhe deutjdhe Doltstunit!

Und nun, das Lernen gani fleinlidy genommen: wie
fernen wir?

Einmal qibt es tatjadlid) eine ganze Reihe von
Sdllen, wo wir gar nidts Gefdjeiteres tun Tonnen, als
das wieder aufsunchmen, was fie erdadyt, allerlei prattijde
Selbftverftandlidyfeiten, die aus Klima u. a. heimatliden
NMaturbedingungen hervorgegangen find, und odie man
toridhterweife aufgegeben hat, 3. B. verniinftige Dad)-
formen mit Siegeln u. a. fjtatt Oder italienijden Slad)-
dbader, verniinftige Bevorjugung und AusnuBung oOer
Tugenden bdes heimijden Nlaterials, das als nidyt mehr
Jfein” galt, verniinftige einfadje, praftijde und billige
Tiirformen, Senfterfonjtruftionen, praftijde einfade @e-
braudysmobel, verniinftige Bausfleitednifen fjtatt Oer
Spielereien von heut u. a. m. — es ift alles aud) Oes-
wegen nod) verniinftiger, weil’s alles jo einfad) ift, daB
audy der  einfadje BHandwerfer dabei mittun fann, aljo
mit in unfere Bewegung hineingezogen wird. Dann gibt’s
andere praftijfe Selbjtverftandlidfeiten, deren Derniinftig-
fein in ihrer einfad)jt erveiditen und fiir die KHeimat
darafterijtijhen Sonwirfung beruht — bdie obengenannten
Sadjen find ja aud) [dyon Beifpiele dafiir, aber fiigen wir
nod) andere hingu: die Sdyonfeitswirfung der gebogenen
Strafe, die wirfungsfidjere Anbringung diefes oder jenes
Sdmudjtiids am Haule, die Sarbe am Haule, die wikige
Derwandlung einer tednijdien IMotwendigleit in einen
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~/ Sdmudgedanten, allerlei Siertednifen w. a. m. — Audy
da fonnen wir nidts Befjeres tun, als fie wieder aufs
nehmen. Und drittens gibt's allerlei, was wir beibehalten
oder wieder aufnehmen Idnnen, weil Poefie darin liegt,
weil's traditionell heimatlidy, ,Samilienerbitiid” ijt, obder
weil unfere bejondere Lofalgeid)idite damit Fujammen-
hangt — dies oder das Symbol am Haufe und anderswo,
Oiefe oder jene alttypijden Sdmudarten und -motive, diefe
oder jene (ewofnheit in Anordnung bdes Hausinmern,
in Sorm Odes Niobiliars u. a. 3Id) erinmere mid) 3. B.
oes wundervollen Eindruds, den der Sufboden oftfriefijcher
Bauerngimmer auf mid) madyte, einmal das rote Hlinfer-
pflajter mit oielen Oarauf finngemdf verteilten gelben
Strohmatten, ein andermal die Dersierung am Nlorgen
mit eigenartigen Sandornamenten am Suf der Winde
und in den Simmereden.

In anderen SKdllen ift einfadies Beibehalten obder
Wiederaufnehmen nidt angebradyt, was einft war, wiirde
unferer natiiclidhen Art von Heut widerfpreden — aber
es liefe fid) fehr woR!l jo oder o umbilden: Hausformen,
Niobel- u. a. Sormen, Tednifen ufw. Bisweilen finden
wir aud) wofhl einmal NMerfwiirdigleiten, die als eigen-
artige Einfdlle eines Eingelnen entjtanden und fritfher nidyt
entwidlungsfdhig waren, heut aber jehr willfommene
Antniipfungspuntte bieten, tednijdie oder Tonftruttive
Derfudje, Biergedanten, Symbole u. a.

Priifen wir jedenfalls alles, was von alter Eigenart
ba ijt, ob’s nidit jo oder fo Antniipfungspuntte gewdhrt,
oie 3u heimatlich YTeueigenem fiihren Ionnten — wir
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haber’s ja mit allem mogliden Sremden dem Sremoen
suliebe getan, tun wir's jet unjerm Alteigenen einmal
juliebe. MWir find ja in der Rolle eines Lefrlings, oOer
audy nidht gleid) alles durd)jdaut, was er bom Iieifter
fieht. 3n vielem, was uns in feiner ganzen Art ver-
altet erjdeint, was aud) wirflid) veraltet und nidyt iiber-
tragbar ijt, jteden trofdem beherzigenswerte Singerseige,
die uns auf unferm Wege dienlidy fein Tonnen, fei’s dah
jie praftifder, tednijdjer, formlidyer, {dmudlider, farbiger
oder anderer Art find, fei’s daf fie uns auf die vornehme
Wirfung der Einfad)feit, der Swedbetonung u. a., obder
auf oie Art der Stilifierung eines Maturmotivs, auf ein
Marden- u. dgl. NMotiv Hinweifen u. |. f.

Sdyreiben wir aber nie gedantenlos ab und tun wir
nie Oiefem ober jemem beredytigten, in uns und unferer
deit liegenden MMeuen Gewalt an, — wo wir unfraglid
Befjeres haben, laffen wir das Dergangene vergangen fein.
Seien wir namentlidy vorfidtig im Derwenoden bejtimmter
,beendeter” 1iotive, wie typifdier Rofofomujdheln, reiner
Renaifjancefartujdien und Afanthus, gotijden YlaBwerls,
griedjijdher NMdander ujw., wenn fie nidht weiter ent-
widlungsfahig find — eine genau fopierte alte gotijdye
Kirdje der Heimat, ein genau fopierter Renaiffancegiebel
der Stadt find fein IMeueigenes neueigener Heimatlicheit.

Priifen wir immer, ob wir romantifieren oder gefund
entwideln! Seien wir unjern Alten gegeniiber immer o
Jelbftandig, wie fie’s gegeniiber ifren Dorgdngern waren!

Wie’s der einzelne anfdngt, was und wieviel er von
unfjerer alten Xunft jtudiert und in die jeine heritbernimmt,
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itberlajjen wir ihm — wenn er nur feiner perfonliden
Eigenart folgt. WWir wollen ja feine Dorfdyriften geben,
fondern freier Entwidlung Raum geben! Je ver{djiedener
bie Derjudie der Iiedevantniipfung an bdie alte Heimat-
funjt, um jo grofer die Ausfidht, daf mit der Seit das
wafrhaft Typijdje und Lebenfpendende in ihr fid) Heraus-
ftellt und Oaf Oiefes Tnypijde 3um felbjterrungenen
innerjten BHerjenseigentum oder fommenden Seit werden
wird, auf dem [ie dann triumphierend fjtandfider ifre
Eigenart entfalten fann. Don vornherein eine Grammatif:
«S0 follft und muft du’s madien” aufzuftellen, daudyt
uns nidt arg wiinjdenswert — wenn man an dergleidyen
dentt, fo miigte es mehr den Charafter des Singerseigs
haben. _

Auf 3wei von den Lefhren, die uns unjere alte Heimat-
funft ecteilt, miiffen wir nod) ndaher eingehen, weil ifhr
Befolgen uns insbefondere vor bder Gefahr, bdie uns in
unferer WertjddBung Oder alten Hunft droht, vor bder
Gefahr, Antniipfen an die Alten und Abjdreiben bder
Alten 3u verwed)jeln, bewahrt.

Das ijt einmal oOie Lehre, daf in der heimijden
TMatur ein nie verfagender frijher Quell volfstiimlidy
gefunder Ornamentit fprudelt. Das ift feine gan3 neue
Lehre, wir haben feit den adytziger Jahren des verflofjenen
Jahrhunderts verfudit, an bdie Matur anjufniipfen. Meu
find nur ein paar Sonderwiinjde, die uns fowohl beim
Wandern, als aud) beim Studium unferer alten volfstiim-
lidjen Beimatfunjt famen. Einmal finden wir, daf unjere
heimijdie Matur rveid) genug ift, daf alfo das Studium
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erotijfier Maturformen, wie es heute angeblid) 3um Swede
niiglidier Bereiderung 0es Sormenfdjakes beliebt (iijt,
gar nidyt noétig ift — wir braudien gar feinen, namentlid
nidyt durd) erotijdhe barode Sormen ,bereiderten” Sormen-
jdhag, fjondern einfad) einen natiirlidj-volfstiimliden, ent:
widlungsfahigen, wie ihn unfere heimijdhe IMatur geben
fann, in dem wir unfere Nlutterfpradie reden Ionnen!
Der andere Wunjd) ijt der, daf wir unfere Maturjtudien
in der Matur madjen, nidit nur vor der abge|dnittenen
Blume im Wafferglaje oder dem ausgejtopften Tiere im
Nujeum — nidyt nur! Daf fie als Motbehelf dienlid) find,
leugnen wir jelbjtverftandlidy nidt, die Praris aber zeigt,
daB man iiber Odem Ilotbehelf das Allerbefte, die Ilebende
Matur draufen, meift vergigt. Wir modten, daf der
Avdyitett, der Hunjtgewerbler, der Handwerfer ujw. aud
wie der MNMlaler mit dem Stizzenbudhe [inausgehen und
den taujendfadjen, immer fid) erneuernden Anregungen
orauBen ein offenes Auge widmen, die denn dod) gan3
anders {ind, als die im NMujeum ujw., da in ihnen nament-
iy die Poefie der MMatur weit eindringlider auf uns
einwirft. — Ein offenen Auges durdywanderter Srithlings-
morgen jdeint uns mehr und tiefergehende Hersens-
anregung 3u bieten, als 3ehn Nlujeumsbejudhe! MWas
er an fLinien-, Sormen- und Sarbenjdonheit in bder
Pflanzenwelt, im Knofpen- und Ajtwert des Baumes, wie
im fleinften Sriihlingsbliimdien, im eingelnen wie in der
Gejamtjtimmung mit der Umgebung, was er an Nlotiven +
im Tierleben, was er an Sarbenftimmungen in der Land-

jhaft und an braudybaren landjdaftlidien Ulotiven, was
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er endlid) an NMotiven aus dem Leben des NMenjdien in
der Matur uns Dbietet, {dlagt bdie Anrvegungen -eines
Mujeums fowohl an Safl als audy an BHerzenswirfung
um ein Dielfades. Und feiner wiffenjdaftlidien Hennt-
niffe und Betradytung, feines Nlifroffops bedarf es, um
ihre Sdyonheit 3u empfinden — bdas Hery geht einem
ebert auf! und fo erhdlt audy die geringfjte Hleinigleit
einen gang bejonderen Sauber, eine unendlidy vergroferte
Beredjamfeit, eine nad) oielfdltigiten Ridtungen hin fidh
erjtredende Einwirfung auf unfere Phantafie. Und immer
it das grofe Lehrbud)y der Heimatliden IMatur fiir uns
aufge{dlagen, mit immer neuen Sdonfeitswundern und
Anregungen wartet fie uns auf, fiir jeden ijt fie da und
jedem, jedber perfonlidhen Eigenart bietet fie efwas.

Mag Oer eine dies, der andere das aus oder Ilatur
lernen und als Anrequng benufen, mag et’s fo oder fo
tun, wenn er nur odie Poefie, die er empfand, in fein
Wert iibertragt — oie Poefie der IMatur -im Hleinen oder
im ®rofen, in ihrer Wudit und NTonumentalitdt, oder
ihrer Seinheit und Grasie, in ihrem Sarbenernjt oder
ihrer Lieblidfeit, in ifrer bunten Fiille oder ihrer Ein-
fadheit. Die bejte Lehrmeijterin in der Xunjt, jo aus
der Matur Poefie ju Holen, ift unfere alte volfstiimlidhe
Beimattunjt. Da ift nidt, wie heut vielfad) in unfern
,JMaturftilifierungen”, bdie Botanit Trumpf, f[ondern bdie
Herzensfreude an der Sdonheit des benubten Iiotivs an
fih und an ifhrer bejonderen Sdhonheitswirfung am be-
treffenden ®egenjtand — bdeshald ladien, fingen und
tangen bdiefe naiven alten, unbefiimmert um botanijde
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, Ridhtigleit” den Erfordernifjen der Tednif, des Swedes ujw.
angepaften Pflangenornamente unferer alten volfstiimlidyen
Kunjt im Gegenjal 3u der beredyneten gemiitlofen Kiifle
der vielfadhy von uns heut erzeugten.

Der Weg 3u einer neueigenen, im weiteften wie im
tiefiten Sinne volfstiimliden Ornamentit fann nur iiber
dte Matur fiihren, aber aud) nur iiber bdie volfstiimlid
gejdhaute Matur, und das fann nur die der Heimat jein.
Die Dielfeit der Notive tut’s nidht, wir miifjen fie lieben,
wie Oie Sriifgotit Oie aus Oder [eimifjden Matur ent-
nommenen, Oie Renaiffance in ifrer jdywdrmerijden Bes
geifterung fitx die Antife die antifen liebten. Wir tonnen
unferm Dolfe, das der Heimat in neuer Liebe und MWander-
Tuft fidy suneigt, heut aber feine andere Ornamentif lieb,
oem Hunjthandwerfer feine andere vertraut madyen, als die
auf der Grundlage der heimatlidhen Matur volfstiimlidy
entwidelte.

Aud) das Studium oOer heimijdien Land{daft 3zdhlen
wir unter odie IMaturftudien, die wir fiir unfer Hunit:
gewerbe und unfere Ornamentit wiinfjden. — - Die Wiir-
digung der Landidaft als Sdmudmotiv ijt jedenfalls eine
der gejundejten Exrungenjdafjten des ausgehenden 19. Jahr-
hunderts — und gerade fiir eine Hunft mit Heimatlidher
Eigenfarbung, wie wir fie wiinfden, paft ihre Pflege
vortrefflid)! ™ir Ionnten fie uns fogar nody betradhtlidy
vertieft in der Anwendung denten, 3. B. in der jymbo-
lijhen und Hedylidlen Hunjt: (in der alten bauerliden
Heraldit des Landes Haveln fommt dergleidien vor) —
ein einfad), fozujagen ftilifiert gegebenes Afrenfeld mit
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einer jubilierenden fLerdje im Atherblau Oaritber bdiirfte
3. B. ein polfstiimlidjeres, tieferes und jdyoneres Symbol
filr O0as Lobfingen 3u Ehren Oes giitigen Sdyopfers fein,
als die flatternden nadten Amoretten mit ihren Trom-
peten, Oenen wir in Dorflirden bisweilen begegnen, oder
als die ftilooll ardjaiftijden Darftellungen moderner Kirdyen.

Unjer erftes Lehrbud) die alte urwiidyjige Hunfteigen-
art unjerer Keimat, unfer 3weites unfere RHeimatlidye
Matur — unjer Orittes fei unjer heimatliches Dolfstum.
Das in unferer Hunft als Nlotiv 3u benugen ijt die andere
bejondere Lefhre unjerer alten BHeimatfunit.

Einmal unjer modernes Dollsleben, sum andern all die
Seugnifjfe in Oer Poefie des Worts wie aud) in der Poefie
bes Lebens, odie unfjer altes Dolfstum uns Kinterlaffen
hat — in allem, wo -es fid) in unferer angewandten
Hunjt um Siguren handelt, moditen wir dem die erfte
Stelle eingerdumt fehen. Der Ernft wie der Humor in
unferm Leben, oOie darafteriftijfen Eingelfiguren oder
Syenen unferes Alltags oder unferer volfstiimlichen Sejte,
des hauslidien wie des offentlidhen Lebens, der Stadt wie
oes Dorfes, die frohlidien Spiele unferer Kinder wie bdie
monumentalen Sormen unjeres modernen Arbeitslebens —
denfen wir an fudwig Ridter u. a., denfen wir aud,
um einmal 3u 3eigen, wie eine Heimatfunjt von einem
Sremden wafrhaft lernen fann, etwa an Nleunier! — geben
uns fiir alle §dlle, wo wir figiirlider Nlotive bebdiirfen,
jei’s fiir die Allegorie, jei’s fiir andre Swede, die frijdieften,
volfstiimlidyften, ausdrudsvolljten wie [iebenswiirdigjten
NMotive, die feinen andern nadyftehen, ja fie iibertreffen.
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Und ein 3weites Studiengebiet bieten unjere alten
poetijdhen Sitten und Gebraude — aud) unfere alten
Doltstracdyten! — jowie die Gejd)idyte, die Sagen, Marden,
Sdymdnfe, Lieder und Spriifle unjeres Dolfes. Gerade
in dem Oden verjdjiedenen (Bauen unferes Daterlandes
bejonders Eigenen liegt nod) ein ungeheurer Schal der
Anregung verborgen, der an bdie Stelle abgedbrojdyener,
ewig wiederholter Gedanfen neueigene, frijdes Ceben mit
fidy bringende fefen fonnte. Nlan Oenfe nur einmal an
alte Sitten, wie das Ofterfeuer, das Rolandsreiten u. dgl.;
man oOenfe an bdie bdeforativen Sormen unferer alten
Dolfstradyten, obder man Iefe beifpielsweije die daratter-
vollen friefijden Sagen, iiber denen der ganze Ernft der
Morbfeetiifte lagert, obder bdie jdnafijdien oftholjteinijchen
Nidrdjen, die uns Prof. Wiffer in wortgetreuer Wieder:
gabe bder edit volfstiimlid=mardienhaften Erzahlungsweife
der alten Erjdhlerin gejdjentt hat. —

Was ijt 3u erwarten und was ijt jdon gejdehen?

Sind es unerhorte, umitiivslerijdye, unnatiirlide Ge-
danfen, die uns o beim Wandern durd) unfere Heimat
und ihre alte Heimatfunft gefommen find? 3jt es viel
mehr nidyt das Matiiclidyjte, Selbftverftandlidyjte, Einfadijte
und Prattijdite von der Welt, was wir wiinfden? Nan
fonnt’s ja fajt hausbaden verniinftig nennen — ift's
etwas anders, als was wir einem Redner, der im MWahne,
Jo befonbders poetifd) ujw. 3u fein, gefdwollen, gesiert
und fremowortgefpidt daherredet, jurufen: Rebden Sie dody




	Seite 51
	Seite 52
	Heimatschutz.
	Seite 52
	Seite 53

	Unserer Väter Werke als Vorbilder.
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55

	Wie lernen wir von alter Heimatkunst?
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59

	Studium der heimatlichen Natur.
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63

	Studien im heimatlichen Volkstum.
	Seite 63
	Seite 64


